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Buchdrucker Krieg. 


Stuck 3. 


Sonnabend den 17. Januar 1835. 


Der Gang zur Kirche. 
(Be ſch lu 5.) 


Charlottens Dienſtmaͤdchen ſtand daheim in der 
Hausthuͤre und fagte, das Fraͤulein erblickend, mit 
Eifer: Ach, endlich! Seit Stunden habe ich Sie 
bei aller Welt geſucht, denn oben ſitzt ein Herr, der 
gar nicht weichen will. — Das iſt Er! jubelte die 


Hoffnung in des Maͤdchens Bruſt; fie fragte ſtuͤr⸗ 


miſch: Ein Herr? ein junger? wie ſieht er aus? — 


Allerdings jung, ſchoͤn und proper, anſtaͤndig und 


vornehm! verſicherte dieſe. 


Das Bild ſchien getroffen; die Begeiſterte ftürzte 


nach dem Beſuchzimmer. Da ſtand ein fremder nie 


geſehener Mann vom Sopha auf, entſchuldigte die 


Zudringlichkeit in fo ungewoͤhnlicher Stunde mit 


dem Drange der Pflicht, die ihn noͤthige, feine‘ 
Reiſe nach Mitternacht fortzuſetzen, und mit dem 


Gewichte des Auftrages, welcher ihn an das Fraͤu⸗ 
lein weiſe. . N i 


Die herbe Taͤuſchung und die Eile, mit welcher 
Charlotte herbeiflog, hatten ihr den Odem benom⸗ 
men. Auftraͤge? ſtammelte ſie, und bedeutete ihn, 
Platz zu nehmen. 


feinen Händen wahr, und erkannte in der Aufſchrift 
ihres Julius Handzuͤge. Sie jubelte verklaͤrt: Er 
lebt! o, du lieber himmliſcher Vater! — Lebt 


Er fuͤhrte das Fraͤulein zum 
Sopha und ſagte dann: Ich komme von Neuyork 
mit Briefen. — Lottchen nahm jetzt ein Packet in 


allerdings. — Und verſank nicht? ertrank nicht? - 


Das Packetboot ging zu Grunde, doch Julius war 


nicht am Bord. — Sie brach in Thraͤnen aus und 


rief: Der Engel dieſer Stunde belohne Sie. — Er 


troͤſte dieſe Fromme und ſtaͤrke Ihr Herz. = Char⸗ 


lotte zog das Tuch vom Geſicht; fie. ſprach befrem⸗ 


det: Und ich waͤre noch des Troſtes bedürftig? — 
Vielleicht! Denn zwiſchen Lipp' und Kelchesrand, 
ſagt ein Dichter, ſchwebt der finſtern Maͤchte 


Hand! — So iſt er krank? iſt hoffnungslos? — 
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Wohlauf vielmehr. — Kaum vernehmbar lispelte 


Charlotte nach einer aͤngſtlich todtenftillen Pauſe: 
Untreu? — Und ſolcher Thraͤnen unwerth, in 
dieſem Falle unwerth, auch nur eine Stunde dieſes 
edlen, Gott und der Pflichterfuͤllung geheiligten 
Lebens zu verduͤſtern. Ich bin ſeit geſtern hier, 
vernahm die oͤffentliche Meinung und das Urtheil 


der Rechtlichſten beider Geſchlechter in Bezug auf 


Sie. Es nennt Sie muſterhaft. Alſo Faſſung, 
meine Theure! die das Gottvertrauen der Seele 
giebt. Julius war reiſefertig, als ihm eine junge 
reiche buhleriſche Wittwe in den Weg trat, der ſeine 
Wohlgeſtalt und ſein Weltton gefallen mochte. 
Ihre Leidenſchaft ſchmeichelte der Eitelkeit, ihr Ver⸗ 
moͤgen dem Eigennutze des Bethoͤrten, und ſo darf 
man Ihnen Gluͤck zu dem Ende der gefaͤhrlichen 


Verbindung wuͤnſchen, denn wer die Braut betruͤgt, 


verraͤth unzweifelhaft die Frau! Mich, den Ge⸗ 
ſchaͤfte und mancherlei Beruͤhrungen mit dem Lands⸗ 
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mann verknuͤpften, mich, mein Fraͤulein, beauf⸗ 


tragte er, Sie auf das ſchonendſte für beide Theile 
mit ſeinem Fall bekannt zu machen, Sie ſeiner inni⸗ 


gen Ehrfurcht zu verſichern, und Ihnen dies Paͤck⸗ 


chen einzuhaͤndigen. — Lottchens Hand wies es 
von ſich. — Ihre Briefe, glaube ich, Liebespfaͤn⸗ 
der; alſo wohl annehmbar? — Das Fraͤulein griff 
darnach, und oͤffnete es unter ſeinen Augen. Sie 
fand, was jener vorausgeſetzt hatte, und dazu einen 
Wechſel auf mehrere Tauſende. Dieſen reichte ſie 
bald dem Beauftragten dar, und ſagte verbittert: 
Nun verachte ich ihn! O, helfen Sie mir von die⸗ 
ſer Schmach! — Uebereilen Sie doch nichts! bat 
jener: man befänftigt ſich ja wohl, und ſieht dann 
aus ganz andern Augen. Er iſt veraͤchtlicher als 
die Entſchädigung, Geld aber, vorzüglich auch zu 
allem Guten nuͤtze. — Mein Herr! rief fie, belei⸗ 


digt und ergluͤhend, und ſtand auf. — Wie viel er 
aufgab, fuͤhle ich jetzt, verſetzte der Fremde, und 
nannte ihr ein großes Handlungshaus im Orte, 
dem ſie, im Falle der Abweiſung, dieſen Wechſel 
gegen Quittung behaͤndigen ſolle. Darauf ſagte 
er dem Fraͤulein, bewegt und mit empfundener 
Ehrerbietung, fein Lebewohl. — Als der Mann 
verſchwunden war, warf ſich Charlotte auf die 
Kniee, und klagte Gott ihr Leid; aber ihr Schutz⸗ 
engel neigte ſich troſtreich zu ihrer Seele und flü- 
ſterte: „Weine nicht; freue Dich! des Falſchen 
Unthat ſchuͤtzt Dich ja vor einer dunklen tiefen 
Marterkammer!“ 

Charlotte erwachte erſt ſpaͤt am andern Morgen 
aus ſuͤßer erquickender Vergeſſenheit. Ihr Schick⸗ 
ſal hatte ſich ja nun entſchieden, der Friede Gottes 
und das gute Bewußtſeyn die Wallungen des Her: 
zens geſtillt, der Glaube an ihres Engels Troſt ſie 
mit dem Geſchicke verſoͤhnt. Sie verſchwieg fuͤr 
jetzt ihrer Mutter den Vorgang, haͤndigte dem 
bezeichneten Handlungshauſe jenen Wechſel ein, 
und beſuchte dann ihre Freundin Minna, um ihr 
die Entwickelung mitzutheilen, und nun im hellen 
Sonnenſcheine den Nachklang der naͤchtlichen Angſt 
zu vergeſſen. GE 

Wilhelminens Heimkehr hatte zwar alsbald die 
erkrankte Mutter geheilt, doch jene ſelbſt ward dage⸗ 
gen noch im Laufe des Abends plotzlich ſehr unwohl; 
die Freundin fand ſie in des Fiebers Gluth, und 
Minnas Phantaſie und Nerven von den Schreckbil⸗ 
dern des geſtrigen Nachtſtuͤcks zerruͤttet. 

Ferdinand war bereits im Dome geweſen, um 
ihren vermißten Shawl und Strickbeutel aufzuſu⸗ 
chen, hatte dort den Kirchner getroffen, ihm den 
Vorgang, dann die ſeltſame Erſcheinung in der 


Sakriſtei und das Lautwerden jener Wehklage mit⸗ 


getheilt, und dieſer ihn dagegen mit befriedigendem 
Aufſchluß verſehen. Es ſey naͤmlich, zufolge des 
Thauwetters und des vielen, von den Ferien ver⸗ 
anlaßten Begaͤngniſſes, die Reinigung der Sakri⸗ 
ſtei hoͤchſt noͤthig befunden, und am geſtrigen Abende 
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von ſeiner alten frommen Dienſtmagd beſorgt wor⸗ 


den, die nicht allein an Sonn: und hohen Feſttagen, 
ſondern ſelbſt bei Waſch⸗ und Scheuerfeſten ein 
geiſtliches Lied, wo nicht einige, zu ſingen pflege, 
und nicht die wohltoͤnendſte Stimme habe. 

Es gab jetzt einen lichten Zwiſchenraum, in 
welchem Wilhelmine die Freundin und den Braͤuti⸗ 
gam erkannte, und den letztern unter Schmeichel⸗ 
worten veranlaßte, ſich von Charlottens Mutter 
das Toͤchterchen zum Behufe ihrer Pflege zu erbit⸗ 


ten, die eigene Mutter aber mußte der Kranken, 


vereint mit Ferdinand, geloben, das geliebte Lott⸗ 
chen nach ihrem Verſcheiden mit allen dieſen em⸗ 


pfangenen Weihnachtsgeſchenken zu begaben, denn 


nach drei Tagen, ſagte Minna, kommt der Mann, 
der mir das Maaß zum letzten Kleide nimmt, und 
was wohl keinen Neid erregen wird, wenn ſie mich 
darin in die ewige Harmonie hinaustragen. — 
Charlotte nahm Gelegenheit, den Arzt unter vier 
Augen auszuforſchen, zu hoͤren, ob der Charakter 
der Krankheit Minnas erſchuͤtternde Aeußerung 
rechtfertige. Dieſer erwiederte, die Achſeln zuckend: 
das Fräulein ſtehe in Gottes Hand, gehöre uͤbri⸗ 
gens ſchon im Beginnen des Uebels zu den Krank: 
ſten, die ihm jemals vorgekommen wären, Das 
ſey der wilden endloſen Bälle und des Schnuͤrleibes 
Werk. — Dem widerſprach Charlotte mit Heftig⸗ 
keit, und kehrte troſtlos an das Bett ihrer A 
ten Freundin zuruͤck.— — — 


Am naͤchſtfolgenden Chriſtfeſte ging Charlotte, 
vom Filzſchuh bis zum prangenden Haarſchmuck 
in das werthe Vermaͤchtniß der Entſchlummerten 
gekleidet, in die Kirche. — Ferdinand. führte ſie; 
er fuͤhrte ſie als ſeine Braut zum Traualtar, und 
von dieſem in das heimliche Bethſtuͤbchen, in wel⸗ 
chem die Fromme vor Jahresfriſt ſich den Tod holte, 
Da warf ſich die begluͤckte Braut, von Wehmuth 
durchdrungen, an der Stelle nieder, auf welcher 
Minna damals fuͤr das Heil ihrer Freundin rang, 
nicht ahnend, daß ihr Engel ſie nach wenigen Tagen 
aufnehmen werde, damit ihr Lottchen dieſes Heil 
an dem Herzen des eignen Braͤutigams finde. — 
Ferdinand feierte gemeinſam mit der Weinenden 
das ruͤhrende Todtenopfer. Er nahm ſie dann an 
ſeine Bruſt, ſtreckte, ſtill gedenkend, ſeine Arme 
nach der Erhobenen aus, und ihr liebender verklaͤr⸗ 
ter Geiſt erfuͤllte ſegnend dieſe Gruppe. 


Rechte der Frauen, ſich zu putzen. 


Koriolan, der von ſeinem Volke gekroͤnte Er⸗ 
oberer von Korioli, ſpaͤter als Volksfeind ange⸗ 
klagt, und aus Rom verbannt, fluͤchtete zu den 
Volskern, der Roͤmer heftigſten Feinden, die ihn 
zu ihrem Feldherrn machten, unter feiner Anfuͤh⸗ 
rung verheerend in das roͤmiſche Gebiet eindrangen, 
die Stadt Rom eng einſchloſſen, und ihre Bewoh⸗ 
ner dadurch bis zur Verzweiflung brachten. — Die 
Mittel zum Widerſtande waren erfchöpft, alle Ver⸗ 
ſuche, den furchtbaren Feind zu verſoͤhnen, die Bit⸗ 
ten der Auguren und Prieſter fruchtlos; die Beſtuͤr⸗ 
mung Roms war beſchloſſen. — Als nun ſo die 
Angſt und Verwirrung der bedrängten Stadt aufs 
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höchfte geſtiegen war, kamen die roͤmiſchen Damen 
auf einen Einfall, der wirkſamer war, als alle 
Beſchlüſſe des Senats. — Veturia, Koriolans 


Mutter, und Volminia, ſeine Frau, mit ihren 


beiden Kindern, zogen an der Spitze der ſchoͤnſten 


Frauen von Rom in das volkskiſche Lager, fielen 


dem zornentbrannten Sieger zu Fuͤßen, und flehten 
um Schonung ihres Vaterlandes. — Der allem 
Andringen der Männer totzende Held konnte den 
Thraͤnen und Bitten der Frauen nicht widerſtehen. 
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Rom haft Du gerettet, Mutter! rief er, uͤberwun⸗ 


den, aus, aber Deinen Sohn haſt Du verloren, — 
Die Belagerung wurde aufgehoben. Jauchzende 
Dankbarkeit ſchallte den heimkehrenden, Befreiung 


bringenden Frauen entgegen. Der Senat beſchloß; 


ſie zu belohnen, und erkundete dieſerhalb insgeheim, 
was ihnen lieb waͤre. In Folge deſſen erhielten die 


Frauen auf ewige Zeiten die Erlaubniß, Purpur⸗ 


kleider und Goldbaͤnder zu tragen, und ſollten von 
dieſer Zeit an alle roͤmiſche Maͤnner auf den breiten 
Straßen ihnen ausweichen. 


Der Arme zum Reiben, 


Freund, in meiner ſtrohgedeckten Klaufe 
Thront nicht die verwoͤhnte Ueppigkeit; 
Doch ſtatt dieſer iſt darin zu Hauſe 
Stets die wahre Selbſtzufriedenheit. 


Kein kryſtallner Kronenleuchter ſchwebet, 
Siebenfarbig ſtrahlend über mirz 

Sieh', auf meinem ſchlichten Tiſche bebet 
Blos ein Laͤmpchen, dennoch leuchtet's mir. 


Kein gedungner Schwarm dienſtbarer Geiſter 


Rennet flink um meine Stühle her; 
Ich bin Herr und Koch und Kellermeiſter, 
Alles ſelbſt, doch wird es mir nicht ſchwer. 


— 
— 


Stell' an Deines Schloſſes ſtarke Pforte 
Wach' und Hunde, um zu ſchuͤtzen Dich; 

Sichrer wahrt vor Pluͤnderung und Morde 
Friedſamkeit und meine Armuth mich. 


Weich' ich Dir in dem Paradewagen, 
Fortgerollt von brittiſchem Geſpann, 
Sieh heraus! geſunde Fuͤße tragen 
Mich gemaͤchlich ohne Roß und Mann. 


Friſches Blut durchkreiſet meine Glieder, 
Mit der Sonn' erwach' ich zum Geſchaͤft, 

Mit der Sonne geh' zur Ruh' ich wieder, 
Zwar ermuͤdet, aber nicht entkraͤft't. 


Biſt auch Du bei Spiel und Muͤßiggange 
Eben ſo geſund und froh wie ich, 
Bleicht nicht manche Krankheit Deine Wange, 

Die Dein Arzt benamet fuͤrchterlich? 


Langeweil' und Ueberdruß zu toͤdten, 
Dienen Dir Konzert und Maskenball; 
Mich erquickt in Flur und Wald das Floͤten 
Und der Triller einer Nachtigall. 


Wie viel ſchoͤner ſchwebt in Tanzesreihen 
Meines Maͤdchens jugendliches Bild, 

Als der Dame, die mit Mummereien 
Ihr hyſteriſches Geſicht verhuͤllt. 


Keiner hart bedruͤckten Wittwe Klagen, 
Keiner Waiſe Thraͤnen, welche litt, 

Werden ſterbend mir am Herzen nagen, 
Und ich theile gern mein Scherflein mit. 


Vieles kann ich freilich niemals geben, 
Doch das Wenige nie mit Verbruß 
Spende ich, ob Mangel auch im Leben 
„Mich begleitet, und Dich Ueberfluß. 


Furchtlos ſterb' ich endlich, mit den Leiden 
Dieſer Erde bruͤderlich bekannt; 

Um fo füßer find ja dort die Freuden, 
Wenn man ſelten nur ſie hier empfand. 


N 


BRETT let 


Das größte Kirchſpiel auf der Erde ift die Vor⸗ 
ſtadt Stepney an Londons dftlichem Ende. Alle 
brittiſchen Matroſen und Seefahrer gehoͤren zur 
dortigen Pfarre, und die auf dem Meere Geſtorbnen 
muͤſſen in den Kirchenbuͤchern von Stepney aufge⸗ 
zeichnet werden; folglich gehoͤrt jedes brittiſche 
Schiff auf dem Meere zu dieſem Kirchſpiel. 

* 3 

Durch ein furchtbares Brandunglüd in den ſtuͤr⸗ 
miſchen Abendſtunden des 9. Dezembers, verloren 
in Luͤſſen bei Striegau 47 Familien Habe und Ob⸗ 
dach, indem ein raſender Feuerſtrom, kaum aus⸗ 
gebrochen, auch im Nu ſchon 9 Bauerguͤter, die 
katholiſche Kirche, 9 Stellen und 7 Häufer ergrif: 
fen hatte, und nur mit großer Gefahr die alleinige 
Rettung des Lebens geſtattete, wobei die letzten 
Gebäude fo früh als die erſten in Schutthaufen vers 
wandelt wurden, und trotz der kuͤhnſten und gefahr⸗ 
vollſten Rettungs⸗Verſuche doch 1 Frauensperſon, 
6 Rinder, 140 Schaafe, 28 Schweine, faſt alles 
Federvieh, die meiſten Wirthſchafts- und Haus⸗ 

eraͤthe, Kleider und Betten den gierigen Flammen 
uͤberlaſſen werden mußten. Vieles des wenig Ge⸗ 
retteten fiel dabei noch in ruchloſe Haͤnde; jedoch 
wurden 2 Diebe waͤhrend der ſchmerzlichen Verwir⸗ 
rung ergriffen. Das Feuer war boshafter Weiſe 
angelegt, und iſt der Thaͤter, welcher ſchon 8 Ort⸗ 
ſchaften in Brand geſteckt haben ſoll, bereits ent⸗ 
deckt und gefaͤnglich eingezogen worden. 


Der Wanderer. 
Eine zweiſylbige Charade. 


Alles! Alles! mußte er verlaßen, 

Eilend uͤber die Zweite oft fort, 

Hin zum Ganzen und maͤnnlich ſich faßen, 
Doch gluͤcklich leben kann er nicht dort. 


Mit der Erſten bind't ſich nicht fein Hoffen, 
Vielleicht nimmer kehret er zuruͤck; 

Einmal hat das Schoͤnſte er getroffen, 

Und entzogen iſt's jetzt feinem Blick. — 
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Vom grauen Horizont der Regen fließt, 
Ihn kuͤmmerts nicht, dringt muthig weiter; 
Endlich ein Sonnenſtrahl zur Erde ſchießt, 
Zeigt einen Regenbogen heiter. 


Er ſieht ihn an, und find't im Farbenſpiel 
Die Erſte, die ihm nicht Hoffnung malt, 
Schreitet fort uͤber die Zweite zum Ziel 
Er, fuͤr den keine Freude mehr ſtrahlt. 


Pilgert raſcher los zu meinem Ganzen, 
Das mit Reben umgeben die Natur, 
Auf meiner Zweiten ſieht er Winzer tanzen, 
Denn die Erſte lachte auf der Flur. 


In dem Ganzen iſt fortan ſein Weilen, 
Von der Zweiten fchaut er vergebens 
Oft dahin, wohin er ſelbſt moͤcht' eilen, 
Wo ihm bluͤhte das Gluͤck des Lebens. 


F. J. A. L. 


Aufloͤſung der Homonyme im vorigen Stuck: 
Sichel o ß. 
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Amtliche und Privat- Anzeigen, 


Auction. 

Naͤchſten Montag den 19. Januar, Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 2 Uhr an, wird der 
Mobiliar-Nachlaß der Dem. Meyer bei Herrn 
Hartmann sen. in der Stadt, beſtehend in 

Betten, Kleidern, Waͤſche und Hausgeraͤth ꝛc., 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 2 
Grünberg den 15. Januar 1835; 
3 Nickels. 


— — — — — mn 

Da es ſehr haͤufig vorkommt, daß diejenigen, 
welche den Inhalt der Sportel⸗Taxe für Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien nicht kennen, ſich darum des Raths derfels 
ben nicht bedienen, weil ſie ſich vor großen Koſten 
ſcheuen; ſo erlaube ich mir zur Behebung dieſes, zu 
großen Nachtheilen fuͤhrenden Irrthums, die dieß⸗ 
faͤllige Taxe bekannt zu machen. 8 

Es wird naͤmlich pro Conferenz in den geeig⸗ 
neten Faͤllen bezahlt: a 


50 Rthlr. incl. 
N 5 bis 10 Sgr. 
50 bis 100 Rthlr. inel. 
10 bis 15 Sgr. 
100 bis 200 Rthlr. excl. 
15 bis 20 Sgr. 
200 bis 500 Rthlr. excl. 
20 Sgr. bis 1 Kthlr. 
= 500 Rthlr. und darüber 
1 Rthlr. bis 2 Rthlr. 
(welcher letztere Satz alſo auch da nur Anwendung 
faͤnde, wenn z. B. das Object mehrere 1000 Rthlr. 
betragen ſollte.) 
Wenn der Juſtiz⸗Commiſſarius als Mandatar 
den Prozeß fuͤhrt oder dabey aſſiſtirt, kann er pro 


1. Bey einem Objecte von 20 bis 
Be. 3 
Sage. are 
A 


2 
5 * 2 2 


Conferenz nichts nehmen. 


| 


Grünberg den 14. Sanıtar 1835. 
s Neumann, 
Koͤnigl. Juſt. Comm. und Not. publ. 


5 Lebensverſicherung. 
Die Koͤnigl. Saͤchſ. conceß. Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 


hat einen ſolchen ſegensreichen Fortgang und ſo leb⸗ 


hafte Theilnahme gefunden, daß ſich ihr Wirkungs⸗ 
kreis von der deutſchen Schweiz über ganz Suͤd⸗ 
und Nord⸗Deutſchland bis an die Grenzen von 
Polen und Rußland ausdehnt. Unſtreitig gehoͤrt 
die Einfuͤhrung dieſer Verſicherungsart zu den wohl⸗ 
thaͤtigſten Ergebnißen der neueren Zeit. Mittelſt 
derſelben kann Jemand ſich gegen Entrichtung jaͤhr⸗ 
licher unbedeutender Geld- Beiträge ein gewißes 
Kapital, deßen Hoͤhe von der eignen Beſtimmung 


‚abhängt, in der Art erwerben und ſichern, daß die⸗ 
ſes Kapital ſofort nach ſeinem Tode an die Hinter⸗ 


bliebenen baar ausgezahlt wird. Wie wohlthaͤtig 
fuͤr Kinder und Wittwen es aber iſt, wenn ihr Er⸗ 


naͤhrer beim Tode ein Kapital hinterlaͤßt, wodurch 


ſie vor druͤckendem Mangel geſchuͤtzt werden, bedarf 
wohl keiner Erwaͤhnung. 


g Der unterzeichnete Agent der Geſellſchaft ladet 
ſeine Mitbuͤrger zur Benutzung dieſes wohlthaͤtigen 
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Inſtituts ein, und iſt gern bereit, jede zu wuͤn⸗ 


ſchende Auskunft über daſſelbe zu geben, und Sta⸗ 
tuten unentgeltlich auszutheilen. 
Gruͤnberg den 15. Januar 1835. 
David Schuhmann, 
Agent der Geſellſchaft in Leipzig. 


(Offene Stellen.) 
\ 2 Erzieherinnen 

können sehr vortheilhafte Stellen in den ersten 
Häusern Berlins, mit 150 bis 200 Rthlr. jährli- 
chem Gehalt, erhalten. Näheres auf porto- 
freie Anfragen durch 

J. F. L. Grunenthal in Berlin, 

Zimmerstralse: 47. 


Sehr ſchoͤne, große Rhein⸗Neunaugen, Ruͤgen⸗ 
walder Gaͤnſebruͤſte, friſch. Aſtrach. Caviar, Lim⸗ 
burger und Schweizerkaͤſe, empfing und empfiehlt 

Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Es wird beabſichtiget, ein am Markt hierſelbſt 
belegenes Wohnhaus, welches zu mehreren Beſchaͤf⸗ 
tigungen ſich ſehr gut eignet, mit oder ohne Brau⸗ 
gerechtigkeit, zu verkaufen. Unterzeichneter wird 
die Verkaufbedingungen auf Verlangen mittheilen. 

Gruͤnberg den 14. Januar 1835. 

Auguſt John. 


Zwei Stuben mit Zubehör find zu vermiethen 
beim Bäder Schirmer auf der Niedergaſſe. 


27r. Wein, a Quart 9 Sgr., iſt fortwaͤhrend zu 
haben beim Tabaksſpinner Schultz am Markt. 8 


Zu einem großen gebrauchten Farbekeſſel weiſet 
die Redaktion dieſes Blattes guͤtigſt einen Kaͤu⸗ 
fer nach. 2 


Theater-Anzeige. 

Dienſtag den 20. Januar: Fauſt, oder: Der 
Pakt mit dem Boͤſen, Zrauerfpiel in 5 Akten 
von Goͤthe, für die Bühne bearbeitet von Klinge⸗ 
mann. Zu dieſem Meiſterwerk des groͤßten Dich⸗ 
ters unſerer Nation ladet ergebenſt ein 

Ferdinand Ludewig, Schauſpieler. 


5 Eine Sberſtube nebſt Alkove iſt zu vermiethen 
und bald zu beziehen bei der ö 
Wittwe Decker in der Lawalder Gaſſe. 


Freien walder Alaun 
in 1 Ztr. Gebinden empfiehlt billigſt 
Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Offene Protokollführerſtelle. 
In einer bedeutenden juſtizraͤthlichen Expedition 
ohnweit Berlin kann ein junger Mann, welcher ein 
gewandter und guter Schreiber, und im Beſitze 
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empfehlender Zeugniſſe iſt, eine vorzuͤglich gute 


Stelle erhalten durch 
Eduard Zumpt in Berlin, 


Hohenſteinweg No. 6. u. 7. 


Eichel-Kaffee in / Pfund ⸗-Packeten empfiehlt 
das Pfund zu 4 Sgr. 
E. T. Wecker. 


Mein am neuen Ringe No. 199. zu Karge bele⸗ 
e e nebſt Tuchſcheererei und Zubehoͤr, 
in ich willens, aus freier Hand zu verkaufen. Die 
Bedingungen ſind taͤglich bei mir zu erfahren. 
8 Wittwe Schwarz in Karge. 


Verſchiedene Sorten gute Schleſiſche und Polni⸗ 
ſche reelle Wollen lagern bei mir zu billigen Preiſen. 
Frankfurth a/D, den 29. December 1834. 
Simon Mendheim. 


Offene Stelle für einen Buchhalter. 
Auf einer bedeutenden Papierfabrik wird 


ein solider thätiger Mann gesucht, welcher der. 


Correspondence und Buchführung vorzustehen 
im Stande ist, auch die genügendsten Zeugnisse 
über seine Zuverlässigkeit beizubringen ver- 


mag. Nähere ‚Auskunft ertheilt 
J. F. L. Grunenthal in Berlin, 


Zimmerstralse 47. 


Schulz Landkarten in Bogenformat A 2 Sgr., 
find Dirt von den meiſten Theilen der Erde vor⸗ 


raͤthig b 
Fr. Franke. 


© Weinhefen kauft Wilhelm 9 


Platina⸗ Feuerzeuge 
und Streichſchwaͤmme empfing und empfiehlt 
Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Friſchen Aſtrach. Caviar, große Ital. Maronen, 


Pommerſche Neunaugen, Trauben: ⸗Roſinen, Manz 
deln in an und frifche Lamberts⸗ Muͤſſe erhielt 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


— 


:::: ? ff | 


Mein Hinterhaus, mit Ausnahme von Leon⸗ 
hardts Stube und des gemeinſchaftlichen Waſch⸗ 
hauſes, wuͤnſche ich vom 1. April d. J. ab ander⸗ 
weit zu vermiethen. 

Wilhelm Muͤhle an der Kirche. 


Gutes fettes Schweinefleiſch verkauft den 17. 
dieſes Monats à Pfund 2 far. 3 pf. 
C. Feucker im Schießhausbezirk. 


Im Kirchenbezirk No. 12. wird die obere Etage 


kommende Oſtern miethlos, weshalb ein anderer 


Eine Ober⸗ Etage iſt zu bermiethen, und auf 5 


den 1. April 10 beziehen bei 
Ernſt Hübler auf der Obergaſſe. 


Gute rothe Kartoffeln werden Feitimäßlenb ver⸗ 
kauft bey C. Sommer beym Gruͤnbaum. 


. 


Miether geſucht wird. 


Feinen Jamaica-Rum, das preuß. Quart zu 
25, 20 und 12 Sgr., empfiehlt 8 
x E. T. Wecker. : 

® 
Wein ⸗Ausſchank bei: 
Ernſt Schoͤnknecht, 30r., 4ſhgr. 
Köhler in der Plantage, 34r., 4 far. 
Karl Bartſch im Schießhaus⸗ Bezirk, 34r., 4 fer. 
Gottfried Großmann an der Roſengaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Carl Weiſe beim Schießhauſe, 34r., 4 for. 


Tuchmacher Sinner, Schießhausbezirk, 34r., 4 ſgr. 


Conrad im Schießhausbezirk, Z4r, Roihu. 4 ſgr. 


Roland in der engen Gaſſe, 34r, 

Fitze am Markt, Rothwein, 3 far. 

Muͤhle an der Reitbahn, 30r., 4 ſgr. 

Wittwe Foͤrſter auf der Lattwieſe, 34r., 4 far, 

Wittwe Berthold, breite Gaſſe, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 

Samuel Nippe, 38r., 2 for. 8 pf. 

J. G. Naumann, 33r., 2 fgr. 8 pf. und 2 fer, 

ne hinterm Niederſchlage, 
7 15 


Ac Macke Hospftolheſie 33, zit g 


Die beſten Mittel, 


Beim the Richter an der katholiſchen 
Kirche ſind zu haben: 

Auguſt Herrmann Niemeyer. Zur Erinnerung an 
deſſen Leben und Wirken. Herausgegeben von 
A. Jacobi, mit dem Bildniß des Verewigten. 

geheftet 2 rtl. 

Antwort auf das offene Sendſchreiben eines Ver⸗ 
5 die Unionsgeſchichte betreffend. Von 

J. G. Scheibel. geheftet 6 ſgr. 

d der von K. G. Grumbach. Mit Muſik⸗ 
beilagen. geheftet 11 ſgr. 6 pf. 

die Krankheiten der Haare zu 

vermeiden, duͤnne Haare zu verdichten, kurze 
Haare i in ſtarkes Wachsthum zu ſetzen, Haare zu 
farben u. ſ. w. geheftet 12 ſgr. 6 pf. 
Auf die in der Beilage angekuͤndigte Volks⸗ 
Bilderbibel wird Subſcription angenommen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Gebor ne. 
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Kutſchner Gottfried Häusler in Sawade ein todter 


Den 6. Fanuap: Tuchſcheerergeſellen Andreas 


Brauneis eine Tochter, Johanna Emilie. 
Den 9. Haͤusler Joh. Daniel Schulz in Neu⸗ 
walde eine Tochter, Johanna Dorothea Louiſe. — 


Sohn. 
Den 12. Tuchmacher Mſtr. Karl Fiedler eine 
Tochter, Pauline Auguſte Henriette. a 
Geſtorbne. 
Den 10. Januar: Tuchmacher Mſtr. Johann 
Gottfried Wilhelm, 52 Jahr, (Geſchwulſt). 
Den 11. Tuchmacher Mſtr. Johann Ernſt Frie⸗ 


drich Roland Tochter, Emilie Auguſte Ottilie, 5 Jahr 


3 Monat 18 Tage, (Scharlachfieber). 


Den 12. Tage hurt Joh. Gottlob Unverſucht ̃ 


Sohn, Karl Guſtav, 2 Jahr 10 Monat 24 Tage, 
(Scharlachfieber). 

Den 13. Verſt. Nachtwaͤchter Chriſtian Helbig 
Wittwe, Maria Dorothea geb. Schirm, 54 Jahr, 
(Schlag). — Gaͤrtner Gottfried John in Krampe 
Ehefrau, Anna Eliſabeth geb. Haniſch, 48 Jahr 
6 Monat, (Engbruͤſtigkeit). — Maurergeſelle Jo⸗ 
hann Albrecht, 52 Jahr, (Waſſerſucht). 


— 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 2. Sonntage nach Epiphanias. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


. Marktpreife 


zu Grünberg, 
2 2 Hochſter Mittler Geringſter 
Vom 12. Januar 1835. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
——— — — —ͤ—— h — TEE 
Waizen der Scheffel 1 23 9 1 20 8 1 172 6 
Roggen 5 1 5 — 1 3 9 1 2 6 
Gerſte, große E 7 FESTE 3 8 
„kleine 2 — 28 — „ N — = 26 — 
Hafen 4 — 22 — — 20 8 — 40201 4 
Erbſen | = 1 18... — 1 199-1, 1 14 — 
Here E 1 17 6 1 16 3 1 15 — 
Kartoffeln z on AR — 42 — = 16ͤð ðĩ2W— 
Hen der Zentner — 20 — — 18 9 — 17 6 
Stroh. das Schock 6 15 — 5 22 6 851. — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpäteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


— 


